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Schneemann ging k.o. 19

Der Sturm vom Berchtoldstag
hat auch in der Stadt gewütet:
Der Loeb-Schneemann hat ihm
nicht standhalten können. 
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Ruedi Gerber
Der Chef von «Nez Rouge»
Bern hat dafür gesorgt, dass
über die Festtage über 
1400 Menschen samt ihren
Autos sicher nach Hause
gekommen sind. Seite 23
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M I T T E L H Ä U S E R N

Kein Geld für
Kindergarten
Hiobsbotschaft aus Köniz: Der
Waldkindergarten in Mittelhäu-
sern fällt der Sparübung des Kö-
nizer Gemeinderats zum Opfer.
Laut Gemeinderat und Schul-
vorsteher Daniel Pauli (SVP)
wird das Projekt «sistiert», da
der Gemeinde das Geld für «frei-
willige Aufgaben» fehle. Pauli,
der sich im Grossen Rat für die
Realisierung von Waldkinder-
gärten im Kanton Bern engagiert
hatte, bedauert den Entscheid.
Die Elterninitiative von Mittel-
häusern will für ihr Anliegen
weiterkämpfen. mb
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L E B E N & L E U T E

Sternzeichen und Ferien

Der Löwe liebt das Abenteuer,
und der Stier hats am liebsten ru-
hig: Was die Sterne über Ferien-
wünsche verraten. 5. Bund

MAX SPRING

ESPACE STELLEN MIT

70 ANGEBOTEN

KOMMENTAR

Zentrum
und Agglo
sind Motor
◆ Otto Zutter

Zwischen den politisch ge-
wachsenen Strukturen und
der Wirklichkeit klafft in den
Städten und ihren Agglomera-
tionen eine immer grössere
Kluft. Nicht nur rund um Bern.
Zwar bemüht sich der Verein
Region Bern um eine gemein-
same Agglomerationsstrate-
gie. Andernorts, so zeigt eine
Nationalfondsstudie, fördert
der Kanton die gemeinde-
übergreifende Agglomera-
tionspolitik energischer. Wie
das geschehen soll, ist strittig.
Aber die Kantone Tessin und
Freiburg sind aktiver als Bern. 

Ob der Weg in Richtung 
einer dritten Politebene zwi-
schen Gemeinden und Kan-
ton zum Erfolg führt, ist frag-
lich und fragwürdig. Denn
noch kompliziertere Struktu-
ren führen zu noch grösserer
Schwerfälligkeit, wo doch
mehr Beweglichkeit gefragt
ist. Gemeindefusionen wie-
derum – nicht nur in der Ag-
glomeration – will der Kanton
Bern nicht von oben erzwin-
gen. Das Lugano-Modell ist
auch nicht unbesehen über-
tragbar, weil Lugano als fu-
sionswillige Stadt gleichzeitig
die steuergünstige Gemeinde
ist. In der Agglo Bern ist das
anders, wie man weiss. 

Hauptproblem im Kanton
Bern ist seine Wirtschafts-
schwäche. Um aber zu mehr
Wirtschaftswachstum zu
kommen, braucht dieser Kan-
ton politische Strukturen, wel-
che die wirtschaftliche Ent-
wicklung fördern – nicht zu-
letzt in den Zentren und ihren
Agglomerationen. Hier ist die
grösste Schubkraft zu holen.
Holt man sie nicht hier, kann
auch den strukturschwäche-
ren Regionen entsprechend
weniger geholfen werden. ◆

otto.zutter@bernerzeitung.ch

S C H W E I Z

Calmy-Rey auf der Suche 3

Die neue Bundesrätin mit ersten
Personalproblemen: Der derzei-
tige Generalsekretär geht bereits
Ende Januar.

A U S L A N D

Seoul ergreift Initiative 5

Südkorea will einen Vorschlag
zur Beilegung des Konflikts um
das nordkoreanische Atompro-
gramm unterbreiten.

K U LT U R

Kaliforniens Elektronik 18

Ist die elektronische Musik Kali-
forniens besser, witziger, sonni-
ger? Zumindest ist sie äusserst
vielfältig. Porträt einer Szene.

A U S L A N D

Ins Exil gehen 5

Nach Ansicht des türkischen
Aussenministers Yasar Yakis
sollte der irakische Herrscher
Saddam Hussein ins Exil gehen.

S P O R T

Die U20 bleibt A-klassig 29

Dank Hilfe Schwedens steht der
Klassenerhalt des Schweizer 
Nationalteams an der U20-Eis-
hockey-WM vorzeitig fest.

K U LT U R

30 Jahre Sesamstrasse 18

Happy Birthday, Ernie und Bert:
Am 8. Januar 1973 ging der Kin-
derfernseh-Klassiker «Sesam-
strasse» erstmals auf Sendung.
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Ueli Schwarz
Der Extrainer des SC Bern
und jetzige Sportchef des
HC Lausanne will mit den
Waadtländern den Liga-
erhalt schaffen. Morgen ist
der SCB zu Gast. Seite 29

Auf Sonntag Glatteis!
Bei starker Bewölkung fällt
heute viel Regen. Ab Mittag
geht dann die Temperatur
von Norden her zurück, am
Abend fällt bis ins Mittel-
land Schnee! Seite 9
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K I O S K

Jetzt kommt der Winter 36

Nach dem heftigen Sturm, Regen
und Wärme folgt nun die Kälte.
Noch heute soll es zu schneien
beginnen. Und es wird kalt.

Bill Clinton
Der frühere US-Präsident
greift Nachfolger Bush an:
Die Welt brauche nicht 
rohe Dominanz, sondern
einfühlsame Führung 
durch die USA. Seite 17

A G G L O - S T U D I E

Bern steht
im Abseits
Während alle andern
wachsen, schrumpft die
Agglomeration Bern. 
Es fehlt eine gemeinde-
übergreifende Politik.

In der Schweiz herrscht ein 
lebhafter Wettbewerb unter den
Agglomerationen. Doch bewusst
ist dies kaum jemandem, obwohl
heute 70 Prozent aller Schweize-
rinnen und Schweizer in Stadt-
agglomerationen wohnen. Zu
diesem Schluss kommt eine 
neue Nationalfondsstudie, wel-
che einer gemeindeübergreifen-
den Agglomerationspolitik das
Wort redet. Dies sei im nationa-
len Standortwettbewerb uner-
lässlich, wie der Leiter der 
Studie, Daniel Kübler, gegen-
über dieser Zeitung erklärt.

Als Negativbeispiel erwähnt
Kübler die Agglomeration Bern,
deren Bevölkerungszahl als Ein-
zige in den letzten zehn Jahren
geschrumpft sei. Dieser Trend
könnte gebremst werden, wenn
das Bewusstsein für den Wett-
bewerb unter den Agglomeratio-
nen in der Region Bern stärker
ausgeprägt wäre. Zu einem stär-
keren Bewusstsein würde bei-
tragen, wenn der Verein Region
Bern (VRB) mehr Kompetenzen
erhielte, ist Daniel Kübler über-
zeugt.

Laut der Studie ist es nicht 
der Steuerfuss, der die Men-
schen aus den Städten treibt,
sondern der knappe Wohnraum
und die Lebensqualität. dsi
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KLAUS BAUMGARTNER

Zehn Jahre Stadtpräsident
Unspektakulär, aber auf
die Dauer wirkungsvoll:
Seit 1993 ist Klaus
Baumgartner Berner
Stadtpräsident.

Mit der Wende zu Rot-Grün-Mit-
te bei den Stadtberner Wahlen
1992 übernahm das Bündnis
auch das Stadtpräsidium. Im
zweiten Wahlgang wurde der So-
zialdemokrat Klaus Baumgart-
ner am 24. Januar 1993 zum
Nachfolger des Freisinnigen
Werner Bircher gewählt. Zuvor
war Baumgartner vier Jahre lang
Fürsorgedirektor der Stadt gewe-
sen und hatte sich in dieser Zeit
mit der offenen Drogenszene

insbesondere im Kocherpark
auseinander zu setzen.

Der jetzt 65-jährige Baumgart-
ner will der «Stadtpräsident für
alle» sein. Das zeigt sich in sei-
nem politischen Stil: Er ist nicht
der Mann der griffigen Schlag-
wörter. «Es gibt eine Tendenz,
plakativ zu politisieren, da ver-
suche ich bewusst, anders zu
sein», sagt er. Das hat ihm denn
auch schon den Vorwurf einge-
tragen, die Probleme auszusit-
zen, anstatt sie offensiv anzuge-
hen. Baumgartner ist ein «stiller
Chrampfer». In gut 25 Jahren po-
litischer Arbeit – 1977 kam er in
den Stadtrat – hat er sich jene
Übersicht verschafft, auf der sei-
ne Führungsqualität basiert: die

richtigen Leute für das richtige
Projekt zusammenzubringen.
Etwa bei der Planung Brünnen.
Obwohl sie schon mehrmals 
gescheitert schien, gelang es ihm
in jahrelangen Verhandlungen,
wieder Bewegung in das Ge-
schäft zu bringen.

Ende dieser Legislatur, das
kündete er bereits vor der letzten
Wahl an, tritt er zurück. Die ers-
ten zwei der letzten vier Jahre
brachten auch Rückschläge: per-
sönliche bei der so genannten
Mietzinsaffäre im Frühjahr 2001,
bittere wie das Scheitern des
Olympiaprojekts, für das er sich
stark engagierte. bg
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BILD ABLEin Mann für alle:
Klaus Baumgartner.

P R E C I M E D  L I E F E R T  O P - W E R K Z E U G

Exportschlager vom Jura

Solch schöne Bilder entstehen, wenn die bern-
jurassische Firma Precimed Operationswerkzeuge
für künstliche Hüftgelenke herstellt. Schweizer
Unternehmen gehören zu den weltweit führenden
Anbietern von Medizinaltechnik. Sie fabrizieren
Gelenkersatz, Geräte zur Knochenbruchbehand-
lung, Zahnimplantate und chirurgische Instru-
mente. Dafür stehen Namen wie die Solothurner
Mathys, die Berner Haag-Streit sowie Synthes-

Stratec, Centerpulse oder Straumann. Gross im
Geschäft sind auch viele kleine Firmen. Besonders
erfolgreich ist Precimed in Orvin. 2003 soll der Um-
satz um 35 Prozent wachsen; die exportorientierte
Firma schafft neue Arbeitsplätze. Precimed ist eine
von fünf Finalistinnen, welche um den «Unter-
nehmerpreis Espace Mittelland» kämpfen. hpa
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BILD URS BAUMANN

PA K I S TA N

Islamisten 
drohen den USA
Islamisten in Pakistan haben den
USA für den Fall eines Angriffs
auf den Irak mit Vergeltung ge-
droht. «Das Leben jedes Ameri-
kaners, egal wo auf der Welt er
lebt, wird in Gefahr sein, wenn
der Irak angegriffen wird», sagte
der Politiker Samiul Haq. dpa
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A U S T R I T T E

Parteien immer
unattraktiver
SVP, FDP und SP im Kanton
Bern leiden zusehends an Mit-
gliederschwund. In den letzten
10 Jahren zwischen 21 und 24
Prozent. Laut Politologe An-
dreas Ladner sind die Leute für
Politinformationen nicht mehr
auf eine Partei angewiesen. OZ
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